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Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  8 . Okt.

Amtlich.)

Westlicher Rriegsschauprah:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht . •
Die Kampftatigkcrt in Flandern lebte gestern

»am.Mittag bis zum Abend zwischen dem Hou-
Honlster Walde und der Straße Meuin -Aperu er¬
heblich auf. Starkes Trommelfeuer ging engl,
leilangriffen voran, die sich gegen einzelne Ab¬
schnitte der Kampffront entwickeltem Die vom
tzegn« angesetzten Sturmtruppen kamen nir-
grnds vorwärts . Unsere Abwchrwirkung hielt sie
im Trichterfeld nieder.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zu beiden Seite « der Straße Laou-Soffsous

{ xmrde der Artillerickampf zwischen dem Ailette-
Druud und der Hochfläche südlich vo« Pargny mit
zroßer Heftigkeit geführt. Abends stießen bei
Lauxaillon mehrere französ. Kompagnien vor ; sie
wurden durch Feuer zurückgewiesen.

Oestlich der Maas lag starkes Feuer auf unse-
re« Steiluugen und deren Hiutergelände zwischen
ksmvgncux und Bezonvaüx.

Die Wirkung unserer Artillerie unterband ei¬
ern südwestlich von Beaumont sich vorbereitenden
Zugriff der Franzosen.

Ans dem >' 1

Oestlichm Kriegsschauplatz
und an der ~~ * F* ~ r* <

Mazedonischen Front
)keine größeren Kampfhandlungen.

Dex 1« Geueralquartiermeister.
Ludeudorf f.

Deutscher Abeudbericht.
WB. B e r l i n, 8. Okt. (Amtlich.) Im Westen

>mr an der flandrischen Front Feuerkampf von
wechselnder Stärke.

Im Osten nichts von Bedeutung.

WB.
hart:

Wiener Tagesbericht.
Wien,  8 . Okt. Amtlich wird verlaut-

Faiirtad
wachsam und
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anter 6687 an di

vimrncrtthaletzlberkuh
kaufen. 68^
losef Eisel,
^Westerwald).

Am Jsonzo lebte an zahlreichen Stellen das
Irtillericseuer stärker auf. Besondere Steigerung
«fffuhr es ans der Hochfläche von Bainsizza -
Heiligengeist.  Zu Jnfantcriekämpfen kam
es nur im Gabriele -Abschnitt, wo um Mitternacht
italienische Vorstöße abgewisen wurden. Sonst nir-
gruds besondere Ereignisse.

Der Chef des Geueralstabs.

Neue Lsuchbsot-Nesultater
5 Dampfer versenkt.

t WB. Berlin,  8 . Okt. (Amtlich.) In der Nord-
oz« ift  wurden durch unsere U-Boote 5 Dampfer

versenkt.  Drei von ihnen wurden aus stark
Kicherten Geleitzügen hcrausgcschossen; von den
beiden anderen war einer bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

csncht.
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m Militär zu^ iDer wahrhaft furchtbare Ernst der Lage.

Berlin , 8. Okt. lieber Me Wirkungen des Tauch-
wotkrieges schreibt die Londoner „Morinng Post"
vom 26. September:

Wir verlieren noch immer diel zu viel Schiffe,
ch mit der äußersten Anstrengung können alle

en der Verbandsländer zrffammen nicht da»
hoffen, die Zahl der Schiffs der Welt wieder

auf die alte Höhe zu bringen . In dem Zeitraum
chen Februar und dem 16. September

sind allein 768 britische  Dampfer mit einer
.gfähigkeit von annähernd 2A  Millionen Ton-
Schwergutladsmg versenkt worden. Außerdem

ren die Verluste der für unseren Handel be¬
schäftigten neutralen  Schiffe im Verhältnis
hrößer als unsere eigenen. Dies erscheint beson»

wichtig, wenn man bedenkt, daß 1916 etwa
die Hälfte  unseres auswärtigen Handels durch
fremde Schiffe für Kriegszwecke  wahrschein¬
lich wachsen und di>es wird den anderweitig verfüg-

Schiffsraum noch weiter beschränken. Was
dies für eins Nation bedeutet, die bis zu beinahe

ihres Lebensmittelbedarfs von Ueberseezuftchren
igt, muß man sich klar machen, um den wahr¬

haft furchtbaren Ernst du Ausgabe Lord Rhouddns
VMdigpN. ^ — >
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Ans dem Reichstagsausschuß.
Berlin , 6. Okt. Im Hauptausschuß des Reichs¬

tags wurden heute zunächst einige Bittschriften er¬
örtert . Im Anschluß an Beschwerden besprach
Vizekanzler Dr . H e l f f e r i ch, die Aufgaben des
Kohlenkommissars.  Es müsse alles ge-
schehen, was Kohlenersparnis sichert. Die für den
Hausbrand zur Verfügung gestellten Mengen sind
bereit. Es folgte die Beratung über die Zensur.

RerchsLagsfttzttng vsw Wonlag.
WB. Berlin,  8 . Okt. (Privattelegramm .)

Der Reichstag beschloß die Fortsetzung der Er orte-
rung der Interpellation gegen die alloeutlche Pro-
paganda im Heere auf morgen zu vertagen;
ferner beschloß er die 3. Lesung des Nachtragsctats
betr. den Vizekanzlcrposten von der Tagesord¬
nung abzusetzen nud au den Hauptausschuß
zurückzuverweisen.

Das Haus vertagte sich auf Dienstag.
Dir Reise des Kanzlers.

Bei der vom Wolffbureau gemeldeten Reise des
Kanzlers nach dem Westen handelt es sich um eine
Reise ins Große Hauptquartier , wo der Kanzler
sich über den Verlauf der letzten Reichstagssitzung
mit der Heeresleitung beraten möchte. Der Kauz,
ler trifft bald wieder in Berlin ein. Zu der Sitz¬
ung am Dienstag ist das Erscheinen des Kanzlers
dringend gefordert worden. — Das „33. T ." mel¬
det: Während es am Samstag zu den Zusammen-
stößen zwischen Regierung und Reichstag kam, be¬
fand sich der Kanzler übrigens gerade im Reichs¬
tagsgebäude, um mit verschiedenen führenden Par¬
lamentariern über die elsaß-lothringische Frage zu
konferieren. Er zog es aber vor, der Vollverhand¬
lung fernzubleiben.

Die Neueintcilung der Rcichstagswahlkreise.
Berlin , 8. Okt. Die Vorlage über die Neuein-

teilung der Reichstagswahlkreise dürste, wie nach
dem Bert . Tagebl . verlautet , dem Reichstage noch
im Laufe dieses Jahres zugehen.

Rathenau über unsere Versorgung.
. Berlin , 8. Okt. Das „Berner Tagblatt " bringt

eine Unterredung mit Walter R a t h e n a u, der
zur Zeit in der Schweiz weilt . Rathenau erkürte,
daß in Deutschland ein Mangel an Kupfer bestehe,
und daß die Ernährungsfrage für den kommenden
Winter zufriedenstellend gelöst worden sei.

Eine abgesagte Lloyd George-Rcde.
Der „Manchester Guardian " meldet, daß Lloyd

George seine für Sonntag in den Gewerkschaften
in Manchester angesagte große politische Rede a b -
gesagt  hat . Das genannte Blatt knüpft hieran
die Erwartung , daß Lloyd George  auch wei¬
terhin schweigen will , und daß die Antwort Eng-
lands immerhin Aussichten auf eine Besprechung^
mit dem Feinde lassen würde.

Wie außerordentlich gnädig vom Premier^
Schorschel!

Ein neuer Kriegsrat der Entente.
Der „Temps " meldet am Sonntag , daß in der

letzten Woche große Militärberatungen der Ver¬
bündeten auf französischem Boden stattgefunden
haben, deren Folgewirkungen sich unmittelbar an
allen Fronten der Verbündeten zeigen würden.

Schweizerische Blätter melden von der fran¬
zösischen Grenze die anfangs Oktober eingetretene
Sperre der französischen und italienischen Mittel-
meerhäfen. . Dadurck, werde die ohnehin spärliche
Lebensmittelzufuhr für die Schweiz vollständig
unterbunden.

Eiscnbkhnerausstand in Rußland.
WB. Petersburg , 8. Okt. Meldung der Peters-

burger Telegraphen -Agentur : Am Nachmittag des
6. Oktober gab der Hauptausschuß der ausständi¬
gen Eisenbahner ein Rundtelegramm aus , durch
das befohlm wird, auf allen Strecken am 7. Okt.
um Mitternacht den allgemeinen Aus¬
stand  beginnen zu lassen. Das Telegramm teilt
mit , daß jeglicher Personen - u. Güterverkchr außer
den Militär - und Proviantzügen eingestellt wer¬
den solle. Alle Verwaltungsbeamten sollen auf
ihren Posten bleiben/ aber nur die unumgänglich
notwendige Arbeit verrichten.
' WB. Petersburg , 8. Ort . Meldung der Peters-
burger Telegraphen -Agentirr : Das Streckenkomi¬
tee der Eisenbahner erklärte, wie die Blätter mel¬
den, daß der Ausstand nach und nach durchgesührt
werden solle. Zuerst würden die Züge für wei-
tere Entfernungen aufhören . Die Lokalzüge wür-
den bis zum 10. Oktober verkehren. Wenn die
Regienrng nicht nachgäbe, wird der Lebensmittel¬
verkehr e i n g e st e l l t werden und später auch
die Verproviantierung der Fronten.

Elsaß -Lothringen.
Berlin , 8. Okt. In parlamentarffchen Kreisen

verlautet , daß die Mitglieder des Siebener -Aus¬
schusses, die seiner Zeit bvi der Bsantwortung der
Papstnvts gehört worden siird, demnäMt gemein¬
sam mit dem Reichskanzler über die Lösung der
Fragen beir. Elsaß - Lvthr ^ ugev  beraten
werden.

Rnstland und der Friede.
Die „DaKy Marl " meldet aus Petersburg vom

FreÄag abend : Dir dMwkvatffche Ksssreß Hst alle

Anträge der Regierung , die der Mederaufnahme
des rufsischen Angriffs galten , von der Tagesord¬
nung abgesetzt. Nach dem „Corriere della Sera"
besagt eine Mitteilung des russisckwn Ministeriums
an die Verbündeten, daß die Beschlüsse des demo¬
kratischen Kongreßes, in welchen die Aufnahme all¬
gemeiner Fricdensbesprechungen verlangt wird,
für das Direktorium unverbindlich seien. Diese Be¬
schlüsse haben in Petersburg Erregung , in den Re¬
gierungs kreisen aber peinliche Ueberraschung her-
vorgernfen.

(Nach dem Ausland ist bish»r keine amtliche
Meldung von Friedensbeschlüssen des Petersburger
Kongresses gelangt.) „

Rußland.
Ausstand und Meuterei.

WB. Petersburg , 8. Okt. Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Mer Arbeiter sämt¬
licher Papierfabriken find in den Ausstcmd getre¬
ten, der, falls er länger andauern sollte, ernstliche
Sckjwterigkeiten für dte rechtzeitige Einberufung
der Verfassunggebenden Versammlung bringen
würde infolge von möglichen Papiermangel für die
bei diesen Fabriken bestellten Wahlzettel.

Nach einem Telegramm aus Gomel, Gouverne-
mertt Mohilew, weigerten sich 8000 dort - versarn-
melte Soldaten , an die Front zu g 'hen, und . ver¬
suchten, Unruhen hervorzurusen . Um Ausschrei¬
tungen vorzubeugen, mußten sie von Kosaken und
Dragonern umzingelt werden, worauf sie sich er¬
gaben.

Plünderungen auf dem Landgrrte Tolstois.
Amsterdam, 8. Okt. Reriter meldet aus Peters¬

burg : Me Bauern haben aus dem Landgut des ver¬
storbenen Dichters Leo Tolstoi , Jasnaja Poljana,
Plünderungen verübt. Me Gräfin Tolstoi bat den
Mimstpr des Innern , weitern Plünderungen Ein¬
halt zu tun.
‘ Ein deutsch-holländisches Kohlen-Abkommen.

Haag, 8. Okt. Das Kohlenabkommen
-ztvischen Deutschland und Holland  fft nun
endlich zu st an de gekommen,  und zwar sind
die deutschen Forderungen in Bezug aus den
Kohlenpreis und die Kredite ange¬
nommen  worden . Holland erhält monatlich
250 000 Tonnen Kohlen von Deutschland u. kann
sich die ihm noch fehlenden Kohlen von England
beschaffen. Me niederländischm Schiffe, die die
Kohlen von England holen, werden von den deut¬
schen Tauchbooten geschorrt werden. Allerdings
werden die niederländischen Schiffe mit Balkast
nach England fahren. Deutschland gestattet fer¬
ner die Mrsfuhr von Stahl und Eisen  nach
Holland, soweit diese beiden Güter für den Schiffs¬
bau und zässtreiche /»nduftri,Zweige absolut not-
wendig sind. Es ist bedauerlich, daß die Verhand¬
lungen , die bereits seit 4. Juli dauerten , so lange
verschlevvt worden siird, und daß namentlich die
Erklärung des Ministers Treub im Parlanrent,
daß, solange er Minister sei, höhere Kredite nicht
gegeben würden , die Verhandlungen aufs äußerste
gefährdete. Durch diese Haltung wurden die
Kohlerckieferungennach Holland in den letzten Wo¬
chen äußerst erschwert, und bei dem ohnedies schon
so außerordentlich schweren Mangel an Kohle
in Holland ist dieser Ausfall direkt bedenklich zu
nennen. Mt dem Abschluß des Kohlenabkommens
fft einer äußerst peinlichen Lage, die durch die
Haltung Treubs hervorgerufen worden war , ein
Ende gemacht.

Argentinien.
Haag, 6. Okt. Me „Times " meldet aus Buenos

Aires : Graf Lux bürg  ist noch nicht abgereist.
Der Streik  hält an und es besteht keine

Aussicht auf seine baldige Beendigung . Argen-
tinien leidet sehr unter der Ernäyrungslage , da
die Mehlvorräte nur noch für eine Woche ausrei¬
chen. Die politischen Verhältrnsse find verworren.
Der Präsident unterstützt offenbar die Nerrtrali-
tätspolitik . Die radikale Partei bringt die Außen¬
politik in die Parteipolitik . Die EnthalturrgStaktik
des Präsidenten , die der öffentlichen Meinung
entgegensteht, schwächt die Lage der Regierung,
Eine Kabinettskrise  ist wahrscheinlich. Dis
Annahme ist verbreitet , daß der Präsident , dessen
Gesundheit erschüttert ist, zurücktreten werde.

Da die Meldung von der „Times " stammt , die
offenbar hiermft das Treiben der Ententeagenten
in Argentinien unterstützen will , verdient die
Nachricht in Bezug auf den Präsidenten die größte
ZurMhaltrmg.

Bern , 6. Okt. Die Agencia Arnericana meldet:
Das argentmffche Schiff „Curanalan ", das durch
ein deutsches Tauchboot versenkt sein sollte, hat in
Wirklichkeit an der engkffchen Küste SchiMruch
gelitten. Einige spanische Watroseiz konntep ge¬
rettet werden. - ^. . ..

Griechenland.
Gegen Me ehemaligen Minister 5es Laubes.
WB. Paris , 7. Okt. Havas meldet aus Athen,

öcs Lambros  sich getoeigert hatte , vor der parla-
vken tar  ischeu Konmrifston zu erscheinen, wurde seine
83erhaftung angeorduet . — Bemps meldet aus
Athen, daß auch Skulrr ^ Z ^mjelb .en

vkÄaftet wvÄe . . - — -

Amerika.
General Felix Tiaz gefallen. ,

Zürich, 7. Okt. Bei deck letzten Kämpfen in
Sud -Mexiko ist G -neral Felix Diaz  gefallen.

Dcr Krieg und die englischen Finanzen.
J -n der englifd>en Zeitung Jcmmon Sense"

mdegt Lord Leverhulme folgende bemerkenswerte
Ausführungen:

„Bei einer Kriegsschuld von 200 Milliarden
Mark würde die Verzinsung und Tilgung jährlich
12 Milliarden Mark erfordern. Diese Summe ist
dreimal so groß  wie unser gesamtes Einkom¬
men tzmglisches) vor dem Kriege. Hierbei sind die
Ausgaben für Heer, Flotte . Zivildienst und Pen¬
sionen nicht einbegriffen. Wenn hierfür nur 6
Milliarden angesetzt werden, so müßte bei einem
Emkommen von 2000 Mark im Jahre bereits die
Hälfte also 1000 Mark als Steuer erhoben werden,
während die Steigerung der Steuer so weit geht,
daß bn 200 000 Mark Emkommen 180 000 Mark,
also neum Zehntel, erhoben werden müßten ."

Der Krieg hat sich also für England nicht so
ren t i e r t, wie man sich das vorher gedacht hatte.
Von „hnstneß us usual" (Geschäft wie sonst) ist
keine Rede mehr. Es kommt hinzu, daß England
einen großen Teil dieser unerhörten Schulden wäh¬
rend des Kriegs in: Ausland gemacht hat . Ganz
abgesehen von den kleinen Gläubigern , wie Japan,
Indien , Kanada u. Norwegen, hat England allein
in Slmerika bis jetzt 10 Milliarden Mark geliehen,
wobei die Privaikredite , deren Schätzung ganz un¬
möglich fft, noch gar nicht mitgereck>net sind.

Ein Anttag Kerenskis verworfen.
Bafel, 7. Okt. (zb.) Ter Londoner ..Daily

Mail " wird aus Petersburg gemeldet: M '" Son¬
derausschuß des demokratischen Kongresses verwarf
Kevenskis Antrag aus Proklamierung der ruffi;chev
Staatsrefornr vor dem Zusammentritt der russi¬
schen Konstituante.

Schiffsvcrlustk. - '
Berlin , 7. Okt. Die „B. Z. a. M." meldet ^ ins

Bergen : Ein neins Diesel-Motorschiff von 6000
Tonnen , das mit Kriegsmaterial von England nach
Archangelsk unterwegs war, strandete in der Nähr
von Bodoe, als es versuchte, einenr denrtschm 11-
Boot zu entrinnen . Das Sch ff wurde sckKver be¬
schädig. Die Ladung muß gelöscht werden.

WB. Rotterdam, 7. Okt. Der „Maasbode " mel¬
det : Der amerikanisch Segler „Hilda N . -Horton ",
der englisch Dampfer „Ravvnswowth" (801 Ton¬
nen) und die Schleppdampfer „Esbrrrg " und
James Raid " find gesunken. Der amerikanisch
Schoner „Enrmcr Briggs " (2944 Tonnen ) wurde
verlassen (?). Der Schleppdampfer „Arion " ist
geschitert , der Segler „Cyrene" gestrnken. Der
englffch Dampfer „On Sang " (2802) Tonnenl ist
gesunken. Der Schleppdampfer „Nyora " ist gesun¬
ken. Der fvimzösisch Dampfer „Loira " (1492 To .)
ist gestcmch-t und verloren. Der griechisch Dampfer
„Eugeme S . Embirios " (4139 Tonnen ) ist ge¬
strandet. Der norwegisch Dampfer „Montana"
(7020 Tonnen) ist gesunken. Die englisch Bark
„Colonial Empire " (2436 Tonnen ) ist gestrandet
und wird wahrscheinlich warck werdeir. Der
Schlepdampfer „W. M. A. Murray " ist gesunken.

' Kundgebung
der Wiener Christlich-sozialen.

Wien, 8. Okt. Me ChristlichsoziaLn» Wiens
veranstalteten gestern eine Friedenskundgebung im
Rathausfestfaal . Der Parteichef, Prinz Liechten¬
stein, er öffnete die V̂ersammlung. Abg. Sun-
schack als Hauptredner sagte, die Ansicht der Par¬
tei treffe sich im allgemeinen mit der Rede Czer-
nins : tvir wollen Frieden, aber nicht Frieden um
jeden Preis . Wenn die Feindiĉ heute nicht aus nu¬
fere Bedingungen eingchen, werden wir unsere 33e-
dMgungen revidieren. (Stürmischer Beifall .)
Bürgennerster Weiskirchner hielt das Schlußwort.
An Papst und Kaffer wurden Huldigungstele-
gvamme ab gesandt.

14 000 Gefangene.
Ein Viertcljahrsergebnis im Westen.

WB. Berlin , 8. Qkt. Die Heeresleittmg gibt
die g e w a l t i g e n Z a h l e n der an der West-
ftont gemachten Gefangenen imb  der einge-
brachten Beute für Jult bis September
bekannt, aus denen klar hervorgeht, daß Hrnden-
brrrg ttotz der defensiven Taktik an dieser Front
ungeheure Erfoge  erzielte . In der genann¬
ten Zeit wurden von den Hoeresgruppen Krön -,
pvinz und Herzog Albrecht rffcht iventger als 337
Offiziere und 13 512 Mann als Gefanseire einKe-
bracht; 41 Miuenwerfer und 483 Maschinengewehre
freien in derrtschp Hände. Ferner wurden 4 Ge¬
schütze mrd 11 feiudliche Flugzeuge erbeutet.

Der Reichskanzler
erfchien gestern nachmittag mit mehreren Mrt ».
stern rm Hauptausschuß des Reichstages und hiell
dott eine aufklärende Rede,  welche den
Stteitgegenstand vom Samstag betraf und in wel¬
cher der erste Söeamte des Reiches die Barteten.
dringend zur Einigkeit  ermahnte . v



Ruhig Blut.
Zur mnerpolitischen Lage schreibt unter obi¬

ger Uoberfchrift die „Köln. Volksztg." : Die so¬
zialdemokratische Interpellation , die über politische
Agitation im Heere, über Förderung -alldeutscher
Propaganda und der neuen Vaterlandspariei
durch amtliche Stellen Beschwerde' führt , hat be¬
wirkt, daß der Reichstag am Samstag leider wie¬
der eitrmal der Schauplatz erregter politischer
Kämpfe tmirde. Die Aufregung findet, wie ge¬
wöhnlich, in der Berliner Presse einen Widerhall,
der nur geeignet ist, sie noch zu steigern und den
gewagtesten Gerüchten Nahrung zu geben. Si¬
cherlich herrscht wieder einmal „Krisenstimmung",
und dem entspricht es ja , daß von einem Miß-
trauenscmtrag —- sogar unter,Führung der „un¬
abhängigen " Sozialdemokraten ! . — gegen den
Reichskanzler, von dessen bevorstehendem Rück¬
tritt oder mindestens dem Abgang des „Vizekanz¬
lers " Helfferich erzählt wird.

In diesem Augenblick der Verwirrung scheint
uns für alle besonnenen, in der Mederherstellung
einer starken moralischen Einheitsfront unseres
Volkes das Gebot der Stunde erblickenden Kreise
die nächste Pflicht zu sein, vor allem kaltes Blut
zu bewahren und alles zu vermeiden, was die Er¬
regung hüben und drüben noch steigern könnte.
Darrnn sei in diesem Augenblick auch auf ein

prüfendes Eingehen in Einzelheiten verzichtet.
Endlich einmal sollten wir aus der krisenhaften
Unruhe , die zu unserer glänzenden militärischen
Lage in schreiendem Gegensätze steht/ heran skom-
men. Völlig und endgilfig ! Möchten die Ereig¬
nisse der nächsten Tagg im Zeichen der Selbstbe¬
sinnung unseres Volkes stehen — in allen seinen
Teilen , und wo immer der einzelne stehen mag in
der großen Front . Möchte uns endlich beschert
werden, was Hindenburg aus dem Herzen aller
guten Patrioten forderte : ein neuer, in stähler¬
nem Siegeswillen gehärteter Burgftiedel

Reichstagsverhandlimgen.
Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 15.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die In¬

terpellation der Sozialdemokraten betr. die
Agitation durch Vorgesetzte im Heere

zu Gunsten der alldeutschen Polrtik.
Abg. Landsberg (Soz .) : Aus allen Teilen

Deufichland dringen Hilferufe solcher an unser
Ohr , deren Vorgesetzte ihnen zumuten, gegen ihre
Ueberzeugung Mitglieder der Vaterlandspartei zu
werden. In den Rathäusern werden Mitglieder
gesammelt, in Potsdam sogar im Reigerungsgc-
bäude. Beim Heere im Felde, in den Kriegsge¬
fangenenlagern und in den Garnisonen wird die
größte Aqitation entfaltet und den armen Leuten
wird zNgemutet, Mitgliederbeiträge zu dieser Par¬
tei zu leisten. (Rufe : unerhört .) Im Gebäude
des »Oberkommandierenden in den Marken läuft
auf Veranlassung des Oberkommandierenden eine
Bntrittsliste um. (Hört ! Hört !) Allenthalben
werden alldeutsche Versammlungen von den Mi¬
litärsdellen gefördert durch Beurlaubung von Red¬
nern , auch von Geistlichen. Es wird sogar ver¬
langt , diese Agitafion als Hilfsdienst anzuerken¬
nen. An der Front werden Vortragsserien ver¬
anstaltet . Selbst die Verwundeten und Kranken
in den Lazaretten läßt man nicht in Ruhe. Wer
für den status quo ante eintritt , wird als Landes¬
verräter bezeichnet. Erzberger und Scheidemann
werden als Lümmel bezeichnet und Scheibemann
soll über den- Haufen geschossen werden. (Unruhe.)
Höhere Stellen mache ich für diese Schimpfereien
nicht verantwortlich. Das Kriegspresseamt unter¬
stützt die Agitation.

Kriegsminister v. Stein:  Eine Agiration zu
politischen Zwecken wird weder von mir noch von
der Heeresleitung in der Armee geduldet. Der
Vorredner hatte große Mühe, die paar unbedeu¬
tenden Beispiele zusammenzusuchen. (Lebh. Zust.
rechts, große Unruhe und stürm. Widerspruch
links .) Eine Aufklärung in der Armee hat von
Anfang an stattgefunden und findet noch statt. Es
handelt sich darum , die Soldaten aufzuklären über
die Ursachen des Krieges , über die Absichten deS
Feindes und über die Folgen eines verlorenen

Auf falscher Fährte.
Roman von B. C o r o n y.

44) (Nachdruck verboten.)
„Ach ja — ich weiß — man beneidet Sie all¬

gemein, lieber Direktor ! Aber ich als simpler
Assessor Leo Bürger —"

„Ich erhebe Sie auf ein paar Stunden in den
Adelstsand !" sagte Eduard , frivol lachend. „Sie
sind heute abend Graf Robert von Lenkey!"

„Aber —"
„Ich bitte Sie ! Hier ist man nicht so schwer¬

fällig , wie bei uns in Deutschland!"
Valerie Defour war eine viel umfchwärmte

Schönheit allerersten Ranges , deren fürstlichen
Luxus Steineck bestritt . Sie bewohnte eine große,
glänzend eingerichtete Wohnung in der Rue de
Louvre , hielt einen Troß Dienerschaft und machte
kolossalen Aufwand.

In ihrem Gold und Purpur schimmernden Sa¬
lon war die Herrenwelt durch verschiedene Ange¬
hörige des Adels sowie der Geldaristokratie, ferner
durch berühmte Künstler und Literaten vertreten.

Unter den Damen sah man sehr viele
Schönheiten, ■manchen am Kunsthimmel strahlen-
den Stern , auch Frauen und daneben jugendlich
zarte , kaum erblühte Mädchen.

In das Schwirren der Konversation hinein
tönte das lustige Knallen der Champagnerpropfen
u. das Aneinanderklirren der geschliffenen Gläser.

Hier erscholl melodisches Lachen, dort wurde
bertraulich gefliistert. Die Blumen in den elegant
dekorierten Körben und den großen, wundervoll
bemalten Vasen dufteten berauschend.

Im elektrischen Licht sprühten die Edelsteine
Lunte Farbengarben.

Nach dem lukullischen Essen wurde in einem
zweiten Salon getanzt. Ein Teil der Gäste zog
es vor, das Spielzimmer aufzusuchen und sich um
die dort aufgestellten Tische zu gruppieren . Be-
Ireßte Diener füllten fortwährend die Gläser und
boten Eis an. - ■ - ^

Krieges. Ich verhehle mir nicht, daß viele imsiul-
sive Naturen die zulässige Grenze icherschritten
haben. Dagegen ist aber sofort eingtechritien, so¬
bald es bekannt wurde. Es wird verbreitet , daß
zwischen dem Generalfeldmarschall v. Hindenburg
und dem Generalquartiermeister Ludeudorff weit¬
gehende Differenzen in Bezug auf die Beurtei-
lung unserer militärischen Lage cntstanden seien.
(Rufe bei den Soz .: Antworten Sie doch auf die
Interpellation ) Demgegenüber stellte ich fest, daß
es im Deutschen Reich wohl kaum zwei Leute gibt,
die so in ihrer Ueberzeugung eins sind wie Hin¬
denburg und Ludendorff. (Beif. rechts, Unruhe
und Zurrife bei den Soz .: Interpellation .)

Staatssekretär Dr . Helfferich:  Der Reichs'
kanzler ist mit dem Kriegsminister und allen r,mili¬
tärischen Stellen darüber einig , daß in die Armee
Politik nicht hineingetragen werden darf. Nun
hat aber der Abg. Landsberg an den Reichskanzler
das Verlangen gestellt, er möge sich darüber aus¬
sprechen, wie er zur Vaterlandspartei steht. Ich
bin hier der Stellvertreter des Reichskanzlers
(Zuruf links : leider) und da glaube ich sagen zu
können, die Interpellation an sich gab den: Reichs¬
kanzler, der gewiß stark genug belastet ist, keine
Veranlassung, persönlich zu erscheinen. (Unruhe
und Widerspruch bei den Soz .) Ich glaube, daß
das , was ich gesagt habe, beruhigend wirken wird.
(Gelächter und Widerspruch links.) Wenn Sie
(nach links) zu der Heeresleitung und der Reichs¬
leitung kein Vertrauen haben (Zurufe links : nein!
nein !) — ja , dann hat es überhaupt keinen Zweck
mehr, daß ich hier rede. (Beif. rechts. Lärm bei
den Soz .).

Abg.  Trimborn (Ztr .) : Dem Kriegsminister
muh ich sagen, daß eine Fülle von Material in der
Richtung der Behauptungen der Interpellation vorge¬
bracht worden ist. Auch an meine politischen Freunde
sind zahlreiche Nachrichten gelangt, die von einer poli¬
tischen Agitation überhaupt und insbesondere von der
Begünstigung einer politischen Propaganda durch mili¬
tärische Stellen melden. (Hört ! hört ! links.) Bezügl.
der Stellungnahme des Heeres zur Politik beschränke
ich mich auf den grundsätzlichen Gesichtspunkt, dah ich
auf das allerbestimmteste erkläre : Im Heere hat jede
Agitation zugunsten oder zuungunsten einer politischen

Madame Defour war ganz und gar Pariserin,
schick in ihrer Toilette , in ihrer seltenen Unterhal-
tnngsgabe , in ihren Bewegungen die verkörperte,
aber keineswegs offen zur Schau getragene Ko¬
ketterie.

Es war leicht zu sehen, daß Steineck sich willig
im Banne dieser eigenarffg fesselnden, anziehenden
Frau befand, und daß sie große Gewalt über ihn
besaß.

Die Abendgesellschaft zeigte ein ganz interna¬
tionales Gepräge . Manche der Anwesenden boten
den Eindruck, Glücksritter zu sein.

Es interessierte Bürger lebhaft, alle diese Phy¬
siognomien zu studieren. Rasch verflogen die Stun-
den. Rotes Gold säumte bereits die vorüber¬
ziehenden Wolken, als das Fest, welches gegen
Morgen zu einem wilden Bacchanal wuriw, endete.

Noch zwei Tage verweftte Bürger in Paris u.
gewann von Stunde zu Stunde mehr die Ueber¬
zeugung, daß Steineck sich gänzlich u. widerstands¬
los von seinen schlimmen Leidenschaften beherr¬
schen ließ und kein anderes Ziel kannte, als Er¬
füllung seiner Wünsche, um welchen Preis es auch
sei.

Obschon noch nicht an dem endlichen Erfolg
verzweifelnd, aber doch mißgestimmt u. ein wenig
entmutigt , weil die Sache gar nicht vorwärts ging
und dev entscheidende Schlag noch immer nicht ge¬
führt werden konnte, kehrte er nach Berlin zurück.

Er begab sich sofort in ein Privat -Detekfiv-
büro, dessen sehr tüchtiger Inhaber ihm schon man-
chen nicht zu unterschätzenden Dienst geleistet
hatte , erfuhr jedoch nichts weiter , als daß einige
sehr schlau ausgeführte Einbruchsdiebstähle ver¬
übt waren und ebenso verschiedene Erpressungs-
Versuche gemacht. Leider sei es aber noch nicht ge-
lungen , den Tätern , denn es müsse sich um meh¬
rere, wohl gar um eine ganze Diebesbande han¬
deln, auf die Spur zu kommen. Alle bisher als
verdächtig verhafteten Personen konnten ihre
Schuldlosigkeit Nachweisen und mußten wieder in
Freiheit gesetzt werden.

„Lieben Sie , wie ich ersuchte, Anton Kroner
überwachen?" . ■ —- ■" - ^

Partei zu unterbleiben . . Die politische Agitation darf
aber auch nicht aus der Armee heraus in die Bevölke¬
rung hereingctragen werden. Hohe militärische Stel-
len werden heute vielfach mit Telegrammen bedacht,
die mehr oder weniger deutlich eine bestimmte poli¬
tische Tendenz verraten , (sehr richtig! links und im
Zentrum ) und es sind darauf Antworten erfolgt, die
sofort politisch ausgeschlachtet wurden. Die betreffen¬
den militärischen Stellen sollten ''doch die größte Vor¬
sicht walten lassen; ein Hindenburg gehört dem ganzen
Volke und nicht einer einzelnen Partei . (Lebh. Beif.)
Der KricgSminister hat mitgeteilt , daß gegen beson¬
ders impulsive Personen eingeschritten wird. Ich
kann ihn nur bitten , noch schärfere Anweisungen zu
erlaffen und eine ganz besondere Sorgfalt obwalten
zu lassen, denn diese impulsiven Naturen sind doch sehr
zahlreich. (Sehr richtig!) Die Agitation zugunsten
der deutschen Vaterlandspartei scheint auf die Armee
übergegriffen zu haben. Von den Zivilbehörden aber
liegt ganz besonders viel Material vor, sodaß alle Ver¬
anlassung vorliegt, hier einmal nach dem Rechten zu
sehen. Angesichts dieses Tatbestandes erkläre ich na¬
mens meiner politischen Freunde mit aller Deutlich¬
keit: Wir halten jedwede direkte oder indirekte amt¬
liche Begünstigung der Vaterlandspartei durch mili¬
tärische, staatliche oder kommunale Behörden für
durchaus unzuläffig . (Beifall .) Wir erwarten vom
Reichskanzler und den verbündeten Regierungen , daß
sie einer derartigen amtlichen Begünstigung auf das
entschiedenste entgegentreten . (Beifall .) Es müssen
allerdings kräftigere Worte gebraucht werden, als wir
sie eben vom Staatssekretär Dr . Helfferich gehört
haben. (Lebh. Zust.) Die Vaterlandspartei tritt in ei¬
nen scharfen Gegensatz zu anderen politischen Par¬
teien . Schon der Name, „Vaterländische Partei " ist
geeignet, auf die Angehörigen anderer Parteien ver¬
letzend zu wirken. (Lebh. Zust.) Denn dieser Name
legt den Gedanken nahe, daß andere Parteien eben

keine vaterländischen Parteien find (Sehr richtig»
Auch hat die Vaterlandspartei Töne angeschlagen, die
an die böse Kampfesweise früherer Tage anklingen.
Und endlich ist die Vaterlandspartei gegründet worden
zur Bekämpfung der Reichstagsmehrheit . Daß eine
solche Partei von der Regierung gefördert wird, müs¬
sen wir uns ganz entschieden verbitten . Der Friede,
den die Reichstagsentschließung vom 19. Juli er¬
strebt, ist weder ein Hungeffriä >e noch ein Verzichts-
sriede, sondern ein Friede , der Leben und Entwick¬
lung des deutschen Volkes und seiner Verbündeten in
Aussicht stellt. Es ist zugleich der Friede der Verstän-

„Fmnk und Huber haben Sorge getragen, ihn
nicht aus den Augen zu lassen!"

„Was wissen Sie von ihm?"
„Nicht viel Neues . Der Mensch scheint ein ar¬

ger Herumtreiber zu sein. Wie ich schon vor Ihrer
Abreise in Erfahrung brachte, macht er. wohl
hauptsächlich, um sich über einen Erwerb auswei-
sen zu können, von Zeit zu Zeit Vermittlungsge-
schäfte, besucht auch für mehrere Firmen die Stadt-
kundschaft, aber von langer Dauer ist das nie !"

„Ich halte ihn für ein arbeiffcheues Subjekt
und bin überzeugt, daß er sich nicht aus reelle
Weise durchbvingt. Als ich ihm zum erstenmale
begegnete, bettelte er Direktor Steineck an , machte
Aeußerungen , die auf einen Ervressungsversuch
deuteten, und sah sehr schäbig und henintergekom-
men aus . Er empfing ein Almosen. Ich stand
unerkannt in der Nähe und konnte mehrere Sätze
von der Unterredung verstehen.'Was ich hörte, gab
mir zu denken, so daß ich dem Burschen heimlich
folgte, natürlich in einer Verkleidung. Wie Sie
wissen, verstehe ich nicht übel, Maske zu machen!"

Der Direktor des Detektivinstituts verneigte
sich lächelnd.

Sie verstehen nicht nur Ihren äußeren Men-
'schen, sondern auch Ihre Stimme und Manieren
hewunderungswürdig zu verändern !" sagte er.

»Ich saß mit ihm in dem berüchtigten Keller
zum Wehrwolf.

„Dort haben wir schon manchen schweren Jun¬
gen gefunden!"

„Er machte Andeutungen , daß er von Direktor
Steineck noch mehr Geld zu erhalten hoffe. In
dem Keller traf ich-ihn von da ab nicht mehr, wohl
aber einige Wochen später in der Nähe von Stein¬
ecks Haus . Er war jetzt elegant gekleidet und es
muß ihm also wirklich ein Coup geglückt sein!"

„Er wohnt nicht mehr in Rixdorf, sondern bei
einer Frau Zeuner. die in schlechtem Ruf steht.
Dort hat er ein großes, gut möbliertes Zimmer.
Wie meine beiden Beauftragten ermittelten , ka¬
men oft gute Freunde zu ihm.. Es svllen der Po¬
lizei bereits bekannte Persönlichkeiten darunter
sein. Hube» meint übrigens , er! habe auch den

Kein Schwanken
und Lleberlegm

k

0arf es geben ! Zehi gili nur die Tai ! - -
Wenn jeder einzelne—ausnahmslos—seine höchsten

Kräfte arrspamri, dann wird auch diese Kriegsanleihe den
großen Erfolg haben, den sie haben muß.

Denn nicht mii Granaten allein kann der harte Endkampf
ausgefochten werden; erst das erneute Zeichen unsrer un¬
gebrochenen wirtschaftlichen Kraft wird den Ausschlag geben.

^ Mur so zwingen wir unsre Feinde zur Vernunft.

Darum zeichne!
/

btgung und der dauernden Versöhnung der 9tKr*
t^n @raf Czernin in den letzten Tagen so mjr ? '
umschrieben hat. Nachdem nun in der würdW «'
scheu Note auf die hochbedeutsame Kundgebung, vU'
Papstes die vollkommene Uebereinstimmuna des
allen Organen der Reichsleitung einerseitsuns/ ,? eÄ
Beschluß der Reichstagümehrheit andererseits
ist . PYClihi  ft Hfl fnTVr*>rth (»r tinft +tirfto -*-

Kundgebung
ist, ergibt sich folgender politischer
Vaterlandspartei , die gegen die HL.
Reichstagsmehrheit arbeitet , ist keine Stutzender af*
gieruiig, sondern einfach eine Oppositionspartei , gs *
richtig!) Eine amtliche Unterstützung dieser '
würde die Regierung als zwiespältig erscheinen r„t
fett, was ihre Autorität und das Vertrauen zu ibr ,
stützen wahrhaft nicht geeignet ist. (Leb. Zust.)
politischen Freunde haben mich einstimmig beauftrani
öffent. ich zu erklären , daß keines ihrer Mitglieder de.
sogen. Vaterlandspartei sich anschließen würde. Einio
keit ist das Gebot der Stunde . Die Grundlage fisj
diese Einigkeit ist gegeben in der deutschett Antwort
auf die Friedensnote des Papstes , hinter welcher die
Zentrumspartei einmütig und geschlossen steht. (Gr
Beifall im Zentrum .) . Der nationalliberale Abo'
Thoma  erblickte in der Vaterlandspartei nur die Re!
aktion auf die aufdringliche pazifistische Bewegung
aber auch er betonte die Notwendigkeit voller Einigkeit!

Uneingeschränkte Verteidigung fand die Vaterlands.
Partei durch den konservativen Abg. von Graefe
der sich auch sehr ausgiebig an den Mehrheitsparteien
reiben zu müssen glaubte.

Der Fortschrittler Haas  hingegen verurteilte wie¬
der aufs schärfste die alldeutsche Agitation der neuen
Partei.

Als er geendet hatte , teilte der Präsident mit, das,
vom Abg. H a a s e (U. S .) ein Antrag eingegangen sei,
der Reichstag solle erklären , daß die Behandlung , die
die Jnterpellatioti durch den Reichskanzler erfahren
habe, der Anschauung des Reichstags nicht entspreche:
also ein Mißtrauensvotum . Die Mehrheit des Hauses
aber hielt es für zweckmäßig, nach der Rede des,Abg.
Werner-  Gießen (Dt . Fr .), der die Vaterlandspar,
tei warm in Sckmtz nahm, einen Vertagungsantrag
zu stellen. Der Reichstag wird also, am Montag noch,
mals Gelegenheit haben, sich mit der Deutschen Vater,
landspartei und mit dem Verhalten des Herrn Helf.
ferich zu befassen.
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Zum Zwischenfall im Reichstag. Das unge-
schickte Auftreten des Kriegsministers von Stein,
vor allem aber des Staatssekretärs Dr . Helfferich/
bei der Besprechung der Interpellation gegen die
behördliche Agitation zugunsten der Vaterlands - i
Partei wird möglicherweise einer gewissen Sensa¬
tionspresse wieder einmal Anlaß geben, auf-
bauschende u. entstellende Darstellungen von den
den wirklichen Vorgängen zu geben, oder gar
möglicherweise von einer Krise zu sprechen. AllerW
dings hat die äußerste Linke ein Mißtrauensvo-
tmn gegen den Reichskanzler emgebracht; aber wie
die Dinge im Augenblick liegen, sieht die weitaus^
überwiegende Mchrheit des Reichstags äugen- ^
blicklich keinen Grund , die Dinge aus die Spitze -
treiben zu lassen. Dazu liegt rrm so weniger Ver-
cmlassung vor, als das was die beiden Regie- j
rrmgsvertreter in materieller Hinsicht im Reichs» ?
tag zum Ausdruck brachten, durclraus nicht bei der
Mehrheit desselben auf Widerspruch stößt. Wi-
derspruch hat nur die Ungeschicklichkeit im Auf-
treten , namentlich des Staatssekretärs Dr . Helf¬
ferich ausgelöst . Inden falls ist in der Beirrteilung
der Samstag -Vorgänge im Reichstag Zurückhal- ]
tung durchaus geboten, unffo mehr, als vom '
Reichskanzler Dr . Michaelis zu erwcirten ist, daß j
er demnächst im Reichstag das Wort ergreifen 1
und eine Bellegu.ng des Zwischenfalls herbei- t
führen wird. Er wird dabei zweifellos vollesD
Verständnis bei der Mchrheit des ReichstagesI
finden, wenn die Erklärungen des Reichskanzlers,
wie zu erhoffen ist, die wünschenwerte Klärung
der Lage bringen ; dann dürfte damft zweifellos
der Zwischenfall erledigt sein. Das wäre jeden¬
falls dringend zu wünschen, denn andernfalls
könnte sich der Reichstag denn doch veranlaßt
sehen, aus dem Auftrchen des Staatssekretärs Dr.
Helfferich bei der dritten Lesimg des Nachtrags-
Etats für die Kosten der Errickstung der Stelle
eines Vizekanzlers. die dann gebotenen Folgerurp
gen zu ziehen. C. P . C.

Berlin, 7
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Regierung und Reichstagsmehrhcit.
Berlin , 7. Okt. Unter dem Eindruck der gest¬

rigen Rerchstagssitzung haben in den gestrigen
Abendstunden noch mehrere Beratungen von Frak¬
tionen und auch Besprechungen der Führer der
Mehrheitsparteien stattgefimden. Auch mit dem
Reichskanzler  haben einzelne Abgeordnete
verhandelt . Diese Besprechungen sind heute fort¬
gesetzt worden. Nach deren Verlauf sind die
Mehrheitsparteien  mit Einschluß der
Nationallrberalen nicht gewillt,  sich
mit den gestrigen Erklärungen der Regierung z u-
frieden  zu geben. Es verlautet vielmehr,
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öfters insKammerdiener Jean Gröckel
gehen sehen!"

„Ah — das ist mir interessant. Die Witwe
Zeuner hat früher eine Kneipe mit Damenbe¬
dienung gehalten?"

„Ja , diese ist aber polizeilich geschlossen worden.
Seitdem vermietet die Alte und zwar meistens an
sehr ftagwürdige Personen !"

„Da könnte man sich vielleicht einen Beobach-
tungsposten sichern. - Dachten Sie Noch nicht
daran ?"

„O ja, das tat ich Wohl. Die Zeuner hat noch
ein Stübchen zu vermieten , welches an das große
Zimmer stößt, wollte es jedoch Huber nicht über¬
lassen. Der Zettel hängt übrigens noch aus !"

Vermutlich fing Huber die Sache nicht schlau
an und machte sich durch irgend etwas verdächtig.
Wo wohnt die würdige Witwe?"

Bürger schrieb ihm die genannte Adresse in
sein Notizbuch.

Nachnrittags kam ein älterer , sehr bescheiden
aussehender Herr mit vorgebeugter Haltung und
leiser Sfimme zu Frau Zeuner und fragte, ob
das kleine möblierte Zimmer noch ftei sei.

„Ja !" antwortete sie unwirsch und kurz.
„Können es ansehen!"

„Wie? Ich soll gehen?"
„Sie können es ansehen!"

„ „Verstehe nicht. Bin etwaS schwerhörig!" er¬
klärte der Alte, die hohle Hand hinter das Ohr
haltend.

„Sie können das Stübchen ansehen!" brüllte
die Vermieterin nun förmlich. . . <

„Ach so — schön!"
_Es war ein schmaler, dürffig möblierter Raum

mit schiefer Decke, und kleinem eisernen Ofen.
. „Wieviel monatlich ohne Kaffee? Den koch iH

mir selbst im Ocfchen und meine Suppe auch!"
„Zwölf Mark !"
„Zehn Mark ?"
„Wie?"
„Herrgott , warum nehmen Sie denn kein Hör¬

rohr ?"
• (Fortsetzung folgt .)
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sie sich geernigt haben, in der morgigen Reichs-
Sitzung den in dritter Lesung auf der Tages-
gung stchenden Nachtragsetat an ben
,i,ptausschuß zurückzuverweisen,
soll bann im Hauptausschuß mit Rücksicht auf
- Verhalten der Regierung erneut die Frage
’riift werben, ob die Bewilligung des Vize-
uzlerpostens  angezeigt erscheint, und es

weiter darüber gesprochen werben, aus wel-
^ Mitteln bie Agitation im Heere
Eitlen wirb , dfie der Kriegsminister in seiner
rjgcn Rebe offen zugegeben hat. Bevor nicht
> Klärung bieser Frage eingetreten ist, will
'Reichstagsmehrheit bie Jnterpellationsdebatte

. ' -Kl fortsetzen, sondern die ebenfalls für morgen
^Maumte Beratung der Interpellationen zu-
Mst auf den Dienstag verschieben.  Bis
Ljljh; wirb der Reichskanzler,  der gestern
Aenbs ins Hauptquartier gereist ist,' zurückgekehrt
Ljt. Die Haltung , bie er gegenüber den Forde-
simgen der Mebrheitsparteien einnehmen wird,

selbstverständlichden Gang der Verhandlun»
^11 wesentlich beeinfussen . ( Frkf . Ztg .)

Der Ausbau Polens.
zscrlin, 7. Okt. Unter dem alarmierenden Titel

Rene Schwierigkeiten in Pole  n" bringen die
^deutschen Blätter Notizen, aus deren Inhalt
Aber hervorgeht, daß die Verhandlungen zwischen
M Generalgouvernsuren ' und der Uebergangs-
konmission des Stnatsrates einen ganz b e f r i e
Agenden Verlauf  nehmen . Das ist auch
ganz richtig. Die Verhandlungen zwischen den Ge-
Aeralgouverneurenund den Regentschaftskandida-
icn bezogen sich auf bas künftige Verhältnis Polens
zu den Mittelmächten. Von einem formellen
zzünbnis  wurde Abstand  genommen , da die
Zentralmächte auf der Basis der Haager K 0 n -
grenz  stehen , die solche völkerrechtlichen Ver-
träge nicht zuläßt ; dagegen wurde mit den Regent-
schcßsMitgliedern eine Formel vereinbart , die das
frcundschaftlich- nachbarliche Verhältnis Polens zu

Mittelmächten auf Grund der gemeinsamen
politischen und _ökonomischen Interessen betont.
Jtod) dieser Vereinbarung ist die Bestätigung des
Mentschaftsrates Sache der nächsten Tage oder
Stunden.. Fürst L u b 0 m i r s k i hat bereits of¬
fiziell sein Amt als Präsident der Stadt Warschau
„iedergelegt; Erzbischof Dr . Adam Kakowski
chioß an das katholische Volk einen Aufruf zum
Feiern des Kosciuszko-Sterbetages , in dem die
gbee der Unabhängigkeit Polens besonders gefeiert
!vird. Die amtliche Bestätigung läßt auf sich war-
ten, da diese gleichzeitig mit der Ernennung des
ersten polnischen Ministerpräsidenten erfolgen soll.
Bekanntlich haben fast sämtliche polnische Parteien
dm Wunsch aitsgesprochen, auf diesem Posten den
gewesenen österv ich-ungarrschen Botschafter Grafen
TarnowSki  zu,sehen . Da aber dieser Kandi-
tatur ernstliche Bedenken entgegentraten , wird
wahrscheinlichzum ersten polnischen Premier Fürst
Drucki Lnlbecki,  der Bruder des bekannten
Mitgliedes des preußischen Herrenhauses , ernannt
lverdon. Seine Person bietet die Garantie , daß
des künftige volnische Ministerium im guten
Einne des Wortes a k t i v i st i s ch sein wird.

Deutschland.
* Zum Handel mit Schweinen und Verbrauch

im Schweinefleisch erläßt das KriSgsernährungs-
mt eijie neue Verordnung . Die Neuerungen
bringen zunächst die U e b e r t r a g u n g des
Hand et s mit Schweinen  von 26 Kilogr.
Lebendgewicht an auf die V i e h h a n b e l s v e r-
bände.  Läuferschweine zu Zucht- und Nutz-
zwecken einschließlichder Selbstversorgung können
in Zukunft nur noch an diese abgesetzt und von
bieten erworben werben. Ausnahmen für Hoch¬
zuchten regeln die Landesbehörben , die übrigens
auch den Handel mit Ferkeln zwangstveise regeln
büxfen. Diese Maßnahme soll den wilden Handel
mit Schweinen und das heimliche Abschlachten hin¬
dern. Ferner wird eine Zwangsabgabe von Speck
aus allen Hausschlachtungen eingeführt , die sich
auf der bisherigen Hindenburgspende anfbant u.
im einzelnen landesrechtsich geordnet wird . Die
abgabepflichtige Menge wird dem Selbstversorger
nicht auf seinen Verbrauch angerechnet. Auf die-
sem Wege »soll im Winter die Fettver»
so rgun g der Städte,  einschließlich deren
Sck/werstarbeiterversorgnng, Wirrstbereitung und
Massenküchenbetrieb eine wertvolle Unterstützung
erfahren. Die Landesstellen bestimmen, ob der
Speck geräuchert abzugeben ist .oder ob andere
Teile abz^liefern sind. Schließlich erleidet die
Anrechnung des Fleisches von Kälbern
und Schweinen  bei Gansschlachtungen gewisse
Aenberungen. Wer Kälber vor Erreichung' eines
Ders von drei Wochen hausschlachtet, spart der
llgemeinheit Vollmilch für die Milchversorgung;
Shalh werben solche Kälber mit 600 Gramm
ochenkopfmenge auf den Selbstversorgewerbrauch

angerechnet. Dre Schweine können, da Gerste
-nicht verfüttert werden darf , nicht auf schwere Ge¬
dichte gebracht werden : ihre frühere Abschlachtung
dotz geringen Gewichts -ergibt aber stark wasser-
»Äti-ges Fleisch und viel Knochen. Deshalb wer-
°en leichte Schweine unter 60 Kilogramm Schlacht-
Mvicht mit 700 Gramm , mit 60—60 Kilogramm
Schlachtgewicht mit 600 Gramm , alle übrigen
chne Unterschied mit 500 Gramm auf den Wochen-
'opfnerbrauch angerechnet werden.
^ Die Verordnung tritt am 6. Oktober in Kraft.

* Kriegsblinde zeichnen Kriegsanleihe ! Die
ft dem Kriegsblinbenheim der Frau von . Ihne
upBerlin imtergebrachten 162 Kriegsblinden Ha¬
sen ans dem Erlös ihrer Blinden -Arbeit-en für
J300 Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Dieses Bei¬
tel der ärmsten unserer Feldgrauen wird das

gewissen aller jen-er aufrutieln , die bisher ihrer
»stickt daheim nicht unchaekommen sind.
I, * Die elsaß-lothringische Frage . Die Frak-
«onsführer der Mehrheitsparteien des Rei-cbstags
™b am Sonnabend Nachmittag vom Rctchskänz-
ser empfangen worben, der ihnen bie Antwort auf

Jw vor 8 Tagen an ihn gerichtete Frage über die
^lkünfiige Gestaltimg Elsaß-Lothringens gegeben

Die VerhandlungiM waren streng vertrau-
»cher Natur.

-  -

Lokales.

Limburg , 9. Oktober.
^ — Den Heldentod für Kaiser und
Saterland  starb im Westen wieder ein frühe-

Angehöriger der Limburger Vereinsdruckerei,
xerr Schriftsetzer Heinrich Buet  von hier. Der

-Erblichene stand im 34. Lebensjahre und war seit
j Ktnem Abgang von der Schule bis zur Viobilmach-

kUg chit kurzer Unterbrechung in der Limburger
^weinsdruckerei, in der sein verstorbener Vater

lange als Faktor wirkte, tätig . Cr war ein zuver-
lässiger, fleißiger Arbeiter , der sich bei seinen Vor-
gesetzten und Kollegen allgemeiner Hochachtung u.
Wertschätzung erfreute . Nach biTinahe 3jähriger
treuer Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlan¬
des ist-er, dessen Brust das Eiserne Kreuz schinückte,
am 30. September in Flandern einer feindlichen
Granate zunl Opfer gefallen. Er ist der f ü n f t e
Angehörige der Limburger Vereinsdruckerei, der
sein Leben auf d>cgn Altäre des Vaterlandes opferte.
Ehre seinem Andenken!

— Heinrich Buet  t . Aus den Berufskrei-
sen des Gesalznen wird uns noch geschrieben: Ein
Sohn des berstorbeueu langjährigen Faktors der
Limburger Vereinsdruckerei Herrn I . A. Buet der
Akzidenzsetzer Heinrich Bu -et  aus Limburg ist
am 30. September infoigle eines Granatschusses im
Ferndesland den Heldentod fürs Vaterland ge-
storben. Die überaus traurige Nachricht versetzt
nrcht nur seine Farmlte in die größte Trauer / son-
dern erweckt auch bei der Limburger Vereins-
druckerer, in der der allzufrüh Dahingeschiedene
über 1a ^ ahre hindurch mit großem Pslichtlciifer,
mit Geschick und -Gewissenhaftigkeit seinem.Berufe
oblag sowie bei seinen zahlreichen Bekann.m und
Kollegen innige Anteilnahme . Möge er ruhen in
Gottes hl. Frieden!

^ ^ ^ i s er we K reuz.  Der Musketier
Fakob Rieth.  Sohn des Herrn Sattlermeisters
Peter Rieth von hier, wurde an der Westfront durch
Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausge¬
zeichnet. Er ist der 3. Sohn  dieser Familie , wel¬
chem diese ehrenvolle Auszeichnung zu teil ge-
worden ist.,

— Re chnungsrat  Will ). Weyel  i . Im
Alter von 77 Jahren ist der Senior dcr hiesigen
Justizbeamten Herr Rechniingsrat Wilh . Weyel
gestorben. . Der Verstorbene hatte eine 50jährige
Wirksamkeit im Staatsdienst zurückgelegt. Bei sei¬
nem Scheiden aus dem Dienste würbe ihm der
Rote Adlerorden 4. Kl. mit der Zahl 69 verliehen.
Während seiner langjährigen Wirksamkeit am hie¬
sigen Amtsgericht hat der Verblichene sich große
W-ertsck-ätzung wnterer Kreise erworben. Er ruhe
in Frieden!

— Zusatzbrotkarten.  Am Donnerstag
den 11. Oktober, vokmittags von 8- »1 Uhr werden
im Rathaus , Zimmer Nr . 13, die , Z u s a tzb r 0 t -
kartenfürSchwer - und S chw e r st a xb e i-
t e r ausgegeben.

— . Die Elzer Zelluloidwaren-
Fabrik  A .-G. Elz, zeichnete beim Vorschußver¬
ein Limburg auf die 7. Kriegsanleihe 30 000 Jt.

— Die bisher freiwillige Abgabe
der Selb st Versorger  von dem durch die
Hausschlachtungen gewonnenen Speck, die sogen.
Hindenburgspende, ist nach einer Verordnung vom
2. Oktober nunmehr zur Pflicht gemacht
worden.  Gegen Zahlung einer angem-esscnen
Vergütung hat der Selbstversorger Speck oder
Fett an den Kommunalverband in folgenben
Mengen abzugeben: wenn bas Schlachtgewicht bes
Schweines beträgt : mehr als 60 bis 70 Kilogr.
einschließl. 1 Kilogr . ; mehr als 70 bis 80 Kilogr.
einschließl. 2 Kilogr . ; mehr als 80 Kilogramm
für weitere angefangene je 10 Kilogr . wcitere je
1 Pfunb.

— Verband der Raiffeisen - Gs
nossenschaften (Zentrale Frankfurt a. M.)
Am Freitag den 12. Oktober vormittags 10 Uhr
findet in Limburg im Gasthof zur „Alirn Post"
ein Bezirkstag  Um Raiffeisen-Genossenschat-
ten des Unterverbandes Limburg statt , auf dessen
Tagesordnung sich auch eine Besprechung über die
7. Kriegsanleihe  befindet.

— Zur Beseitigung von Trans
Port stör ungen  auf der Eisenbahn werden
auch auf Grund der Verordnung des stellvertr.
Generalkommandos in hiesiger Stadt E n t l a
d u n q s k0 m m a n d 0 s gebildei und werden
alle über 16 Jahre alten männlichen
Personen,  soweit dieselben nicht bereits im
Hilfsdienst beschäftigt sind, aufgefordert , sich spä¬
testens bis 13. Oktober ds. Mts . im Rathause,'
Zimmer Nr . 4, von vormittags 8—1 Uhr ei«trü¬
gen zu lassen.

— Vortrag eines Naturapostels.
Vor einem großen Zuhörerkreis , meistens Jugend-
sicher, hielt hier seit Samstag im Freien (so
Sonntag Nachmittag vor dem Kriegerdenkmal auf
dem Neinmarkt) ein Naturapostel „andreas
schnei der,  ehemaliger konzckrtsänger imb re-

zitator aus eis-enach" Vorträge über den Nutzen
und Segen der natürlichen Leb-cnsweise. körper¬
licher Abhärtung und Enthaltsamkeit von schäd¬
lichen Genüssen. Manches nützliche und anwend¬
bare war daraus zu entnehmen. 'Der jetzt als
Naturmensch auftretende und primitiv gekleidete
Redner- hatte, wie er ewähnte, einst durch über¬
mäßiges Rauchen und andere Schädlichkeiten, seine
Säng -erssimme verloren . Dn-rch die natürliche
Lebensweise kann er jetzt wieder kräftig singen.
Zum Beweise trug er einige Schubertsche und an¬
dere Lieber vor. Der Verkauf von Postkarten mit
dem Bildnis des Naturapostels beschloß die Vor¬
träge.

provinzielles.
)( Eschhofen, 8. Okt. llnteroffizier Klein  von

hier wurde für tapferes Verhalten vor dem Feinde
mit dem Eisernen .Kreuz 2 Klasse ausgezeichnet und
gleichz-eitig znm VW"felbwebel befördert.

: !: Niederhadamar , 8. Okt. Dem Gefreiten
Alois Hien  von hier 'wurde für musiges Verhal¬
ten in den letzten schweren Kämpfen an der West¬
front zum Eis-ernen Kreuze 2. Klasse die Hessische
Tapferkeits -Medaille vörliehen.

-h  Wallmerod , 8. Okt. Am nächsten Freitag , den
12. Oktober ab»:nds 8 Uhr findet im Saale des
Gasthauses zum Löiven in Wallmerod  eine
Versammlung statt , in welcher Herr Reichs- und
Landtagsabgcordneter Justizrat Dr . Dahlem spre¬
chen wird. — Zu recht zahlreicher Teilnahme wird
hiermit freundsichst eingeladen. Auch Frauen und
Mädchen sind znm Erscheinen gebeten.

X Lahr, 8. Okt. Dem Kanonier Josef D i e h l,
Sohn des ver-storbenen Herrn Johann Diehl von
hier, wurde auf dem östlichen Liriegsschauplatzefür
treue Pflichterfüllung das Eiserne Kreuz 2.  Klasse
verliehen.

V Hundsangcn , 7. Okt. Heute fand in hiesiger
Gemeinde eine zahlreich h,?suchte Werbever-

a m m I u n g für die 7. Kriegsanleihe statt. Herr
Dekan Ehrlich  eröffnete die Versammlung und
gab ausführliche Anweisungen über das Zeich-
nungsgeschäst. Er wies mit beredten Worten auf
die günsüge Kapitalanlage hin und zerstörte die
Zweifel, die Schwarzseher bezüglich der Sicher¬
heit der Anleihe geltend machen könnten. Dann
ergriff der Bürgermeister -Steillvertreter Herr Dr.
Strieder  das Wort zu einem längeren Vor-

trage . Er zeichnete zunächst mit begeisternden
Worten die glänzende Lage unserer und unserer
verbündeten Armeen auf allen Kriegsschauplätzen,
bernchrte dann die innerpolitische Lage, den glän-'
zenden Stand der heimischen Finanzverhältnisse u.
dre Friedensaussichten. Zum Schlüsse sprach Herr
Lehrer a. D. Metternich,  R -cndant der Spar¬
und Darlehnskasse, eingehend über die Kriegs-
anlerhe-Versicherung bei der Nass. Landesbank
und forderte zu regen Beteiligung an der Kriegs-
anlechê auf. Lebhafter Beifall wurde allen Red¬
nern für die Ausführungen .zu Teil . Die Ge-
nvmde , die bei der letzten Anleihe einen so schönen
Lwlchnungserfolg aufweisen konnte, wird sicherlich
auch dieses Mal ihre Pflicht ' erfüllen und freudig
an der Zeichnung sich beteiligen.

) !( Oetzingen, 7. Okt. In den schweren Kämp¬
fen m Flandern wurde der Kanonier Adam H e h l,
Sohn des .Herrn Schmiedemeisters Sfinon Hehi
von hier, mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge-
zeichnet.

r. Aßmannshausen , 8. Okt. Durch Beschluß d?r
Generalversammlung vom 29. April 1917 ist die
Aßmannshäriser Winzergenossenschaft, eingetr.
Gen. mit unbeschr. Haftpflicht in Aßmannshausen
aufgelöst worden.

ht. Idstein , 8. Okt. Die städtischen Körper¬
schaften wählten den jetzt 38 Jahre im Dienste der
Stadt ftehenbrn Bürgermeister Wilhelm Leicht¬
fuß  einstimmig wieder auf weitere 9 Jahre zum
Stadtoberhaupt . Von feinen 38 Dienstjahren war
Herr Leichtfuß 9 Jahre Stadtrechner.

ht. Höchst, 7. Okt. Ein begehrter Posten scheint
der des Höchster urc 'u ? zu fein. 7 um
etwa 100 Herren h..p >-. sich bis jetzt für das Aml
des jetzt in de.' jeirtcnr ; Stndtb .ui-
Meisters Steinet g.' - e.be'

ht. Obcrursel, 8. Okt. Zur Vermeidung von
Namensverwechslungen führt auf Anregung der
Postverwaltung und mit Zusfimmung der städii-
scheu Körperschaften bie Stabt in Zukunft die Be¬
zeichnung Oberursel - Taunus.

ht. Usingen, 8. Okt. Stabtvervorbnetenvor-
steher Weiber  hat sein Amt am Schluß der gest¬
rigen Stabtverorbnetenversammlung nieberaelegt.
— Die Stabt erwarb das bisher von v'üvnter Seite
betriebene Elektrizitätswerk . — Zur Behebung des
Kleingelbmanqels verausgabt die Swdtkasse dem¬
nächst für 6000 Mark Rngelo

ht. Bad Homburg, 8. Okt. Die Kaiserin
traf heute vormittag zpm Herb st aufen halt
im hitcsigen Schlosse ein. Sie stattete kurz nach ihrer
Ankunst der Kriegsküche einen längeren Besuch ab.

ht. Frankfurt , 8. Okt. Der Molkereibesitzer
Albert B ü h l l e r von hier erwarb vor kurzem die
Molkerei Lösch in Kösching bei Ingolstadt . Einen
erheblichen Teil der in der Molkerei gewonnenen
Butter führte er auf h»'imlichen Wegen nach Frank¬
furt aus , ohne daß es der bayerischen Polizei bis¬
her gelungen war , ihn auf frisckwr Tat zu über¬
raschen. Am Freitag wurde nun Bü h . . k r am In-
golstädter Bahnhof dabei ertappt , als er in mehre-
reren Koffern 250 Pfund Butter an hiesige Abneh¬
mer verschicken wollte. Bühller wurde sofort ver¬
haftet. Die Butter verfiel, der Beschlagnahmung.

ht. Frankfurt , 8. Okt. Ans Anlaß der Geburt
ihres ersten Enkelkindes hat die Gattin eines hiesi¬
gen bekannten Rennstallbesitzers allen am gleichen
Tage in Frankfurt geborenen ehelichen
Kindern  eine vollständige Ausstat¬
tung  gestiftet . Wo eine Ausstattung schon vor¬
handen war , wurde für das betreffende Kind ein
entsprechenderBetrag bei der Sparkasse hinterlegt.
Alle an dem Tage geborenen unehelichen Kinder
wurden auf Kosten der Spenderin in Pflege ge¬
geben imd von ihr unter befonderc' Obhut genom¬
men. Die Mütter und Väter müssen zudem für
diese Kinder einen Erziehungsbeitrag leisten, der
für die Kinder auf der Sparkasse»sichergestellt wirb.
Ferner läßt bie Spenberin die Zinsen von 25 000
Mark Kriegsanleihe allen Kinbern auf ihre Spar-
kasscnguthaben zuschreibeir.

Die ausgiebige Zeichnung auf unsere Kriegs¬
anleihen von seiten unserer Volksgenossen erachte
ich für etwas ganz Selbstverständliches, weil wir
dadurch mithelsen, den boshaftesten, hinterlistigsten
nnd hochmütigsten aller Feinde Deutschlands, Eng¬
land, gründlich und endgültig auf seinem eigensten
Gebiete zu schlagen.

Englands Flotte ist durch unsere Hochseeflotte
und U-Booote ins Mauseloch getrieben. Englands
Außenhandel ist gelähmt und halb vernichtet. Eng¬
lands Reichtum ist so geschwunden, daß es in
Amerika um Geldhilfe betteln muß. Englands
Wohlleben hat sich in bittere Lebensmittelnot ver¬
kehrt. Englands traditionelle Kriegsführung mit
fremden Soldaten hat aufgehört ; cs muß seine ei¬
genen Söhne "auf den Kriegsschaltplätzen der SSJcIt
hinten und sterben lassen. Für uns handelt es
ich jetzt nunmehr darum , auf dem seitherigen Wege
im Kampfe gegen das perfide Albion entschlossen«.
energisch weiter zu gehen, bis seinen Ministern die
lächerlich großsprecherischen Tiraden , mit denen sie
noch immer die Welt zu erfüllen nicht anfhörcn wol¬
len, in der Kehle stecken bleiben «nd John Bull sich
bequemen muß,,den Frieden anzunehmen , den Hin-
denburgfticden , der uns und der ganzen Welt end¬
lich Ruhe vor seiner diabolischen Poliftk verschafft.

Bei solcher Sachlage bedarf es für einen ehr-
iichen Deutschen keiner weiteren Aufmlinterllng
mehr, zur Anleihe zu zeichnen, was er eben aufzu - .
bringen vermag, zumal die Zinsen derselben ja
nicht ins Ausland gehen, sondern im Lande ver-
Iileiben. Unser Volk kann nichts dabei verlieren.

Limburg (Lahn ), 30. September 1917.
Dr . Hohler,

Dompitular und Generalvikar.

ferner Unterftaatssekretär und VunbeZratsbevoll .'
mächftgte, von Mgeorbneten außer den Mitglie¬
dern des Ausschusses zahlreiche Zuhörer . Gleich nach
Eröffnung der Sitzung ergriff der Reichskanzler zu
etwa Xstundigen Ausführungen  bas Wort.
Er führte aus:

Meine Herren ! Es ist Klage darüber erhoben wor¬
den , daß von Seiten der Beamten in unzulässiger
Weise Propaganda zu Gunsten der Vaterlandspartrr
betrieben worden sei. Ich möchte über die Stellung
der mir Nachgeordneten Reichsbeamten folgendes
grundsätzlich bemerken , wobei ich hinzufüge , daß für
preußl,che Beamte dieselben Grundsätze gelten

Für alle Beamten gilt P 0 l i t i s ch e Me i n u n g s-
serheit.  Jeder Beamte kann jeder Partei ange¬
hören , sofern sie nicht den Bestand des Reiches oder
des Staates gefährdende Ziele berfcklgt. Was die nach
außen hin in die Erscheinung tretende politische Be¬
tätigung betrifft , haben sich alle Beamten selbstver¬
ständlich Zurückhaltung  aufzuerlegen , damit
nicht beim Publikum das Vertrauen in ihre Unpar¬
teilichkeit Erschüttert wird . E'in Mißbrauch der dienst¬
lichen Stellung nach der Richtung , daß ein Vorge¬
setzter  die ihm Nachgeordneten Stellen zwingt oder
veranlaßt , zu Gunsten einer bestimmten Partei Stel¬
lung zu nehmen , ist selbstverstäudlich durchaus
unzutreffend  und ich wünsche nicht , daß von
Seiten der Vorgesetzten ein politischer Druck nach ir¬
gendeiner Richtung hin gegen die Nachgeordneten
Stellen ausgeübt wird . Diese Grundsätze , meinc
Herren , gelten für alle politischen Parteien und Rich
tungen in gleicher Weise . Sie gellen gegenüber de
Vaterlandspartei . Und sollte von diesen Grundsätze!
abgewichen werden , so kann ich nur anheimstellen , das
der Fall zur Kenntnis der zuständigen Vorgesetzte!
Zentralbehörde gebracht wird , die den Sachverhalt
prüfen und gegebenenfalls entsprechend cinschreiten.
Ich bin willens , die Jünchaltung dieser Grundsätze
zu überwache ». Auch im Heere wird jede politische
Agitation ausgeschlossen. In den mir durch den Herrn
Kriegsminister zur Verfügung gestellten Leitsätzen
über den vaterländischen Unterricht , über die wohl des
Näheren noch gesprochen werden wird , ist die Politik
ausgeschlossen.

Meine Herren ! Ick bin mit den bundesstaatlichen
Regierungen bestrebt , sämtlichen politischen Meinun¬
gen und Strömungen in voller Objektivität gegen¬
überzustehen und jeder politischen Meinung volle Ge¬
rechtigkeit zuteil werden zu lassen . Ich tue das , weil
ich überzeugt bin , daß jede Richtung ehrlich das Beste
zum Wohle des Ganzen will . Dieses gegenseitige
Zutrauen zum besten Willen ist in dem Kampf der
Meinungen namentlich in den letzten Wochen be¬
dauerlicherweise in den Hintergrund getreten und hat

einen Sturm der gegenseitigen Agitation
gezeitigt , die ich miss tiefste bedauere.  Jeder
rm deutschen Volke hat bereitwilligst und freudig die
Opfer an Gut und warmem Leben gebracht , die von
ihm verlangt werden , und ich galube , daß auch hier in
diesem Kreise kaum einer ist, der nicht in dem Gedan¬
ken an das , 'was er dranggeben hat , den hervorquel¬
lenden Schmerz hinunterschlucken mutz mit einem
mutigen : Denn noch!  Aus solchen opferbereiten
Männern setzen sich auch die Gegner zusammen , und
wenn das im Auge behalten wird , dann ist eine Agi¬
tation , wie sie jetzt in die Erscheinung getreten ist, im
Grunde ausgeschlossen . Möchten doch die Vertreter
der auseinanderstrebenden Meinungen sich das vor
Augen halten , daß in der Tat nicht die Betonung der
Gegensätze in den Wegen und in den Mitteln das Ent¬
scheidende ist, sondern das Einheitliche und Gemein¬
same in den Zielen . Wenn wir das vor Augen haben,
wenn uns klar vor Augen steht, daß wir alle an dem
gleichen Strange ziehen müssen und wollen , dann
wird es dahin kommen , daß in der Tat derartige Zu¬
sammenstöße wie die letzten aus unserem politischen
Leben ausscheiden . Das ist jetzt, wie es immer ge¬
wesen ist, und - jetzt am brennendsten im Hinblick auf
die schwere Zeit , in der wir stehen , uusere Pflicht.
Bravo .)

In der anschlichenden Erörterung
erklärte ein unabhängiger Sozialöemokmt , mit die¬
sen allgenrein gehaltenen Ausführungen u i cht zu¬
frieden  zu sein. Zum mindesten hätte er er¬
wartet , der Kanzler würde zu den Vorgängen am
Samstag Stellung genommen und sich geäußert
haben, ob er bas Verhalten seines Stellvertreters
und des Kriegsministers billige. Der konservative
Reiner erklärte^ seine Rede habe nicht aut den an
den Ausschuß zurückverwiesenen Nachtragsetat Be¬
zug genommen, um den allein es sich her doch hand¬
le. Dagegen wandte der Redner br§ Zentrums ein.
der Nachtragsetat fordere einen Schatzanweljungs-
krebit und es müsse festgestellt werden, ob daraus
Mittel für die zur Erörterung stehende behördliche
Agitation im Heere verwendet würden.

Aus dem Reichstag.
WB. Berlin,  8 . Okt. Der Hauptausschirß

des Reichstages hat gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten den Nachtragsetat ange¬
nommen. »-ütSH i -T-

Letzte Nachrichten.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Nachmittagssitzung des Hauptausschusses.
WB. Berlin , 8. Okt. Der Hanptausschuß des

Reichstags trat entsprechend dem Beschluß der Voll¬
versammlung heute nachmittag 2 Uhr wiedm-um zu¬
sammen. Erschienen waren von der Regierung der
Reichskanzler Dr . Michaelis,  die Staatssekre¬
täre Dr . Helfferich , v. Kühlmann,  v . Ca¬
pelle , Graf Rödern,  Kriegsminister v. Stein,

Die Laltung der Parteien.
Berlin , 8. Okt. Die interfraktionellen Besprech¬

ungen im Reichstage haben zu einem gemeinsamen
Beschluß der Parteien des Zentrums , der Sozial¬
demokraten, der Fortschrittlichen Volkspartei und
her Nationalliberalen darüber geführt, baß vom
Reichskanzler unzweideutige Erklärungen dahin
gefordert werben sollen, baß jede politische
Agitation im Heere  u . jede Förderung
der V a t e r l a n b s p a r t e i durch Zivil - und
militärische Behörden unbedingt verboten sein soll.

Beschluß der Zentrumsfraktion.
Berlin , 8. Okt. Die .Germania " schreibt:
„Die Zentrumsfraktion des Reichstags hielt

heute vormittag eine Besprechung der Lage
ab. Dabei kam zum Ansbrnck, baß der Reichstag
die gegenwärtige Krisis nicht verschuldet, nicht ge¬
wünscht und nicht erstrebt hat. Er will eine fried¬
liche Lösung und Verständigung mit der Regie¬
rung . Die Grunbauffassung ist in der Rebe des
Abg. Drimborn in der Samstagsitzung wiederge-
geben. Die Meinung der Fraksion über die an¬
gebliche Lage geht dahin, baß die Regierung sich
unzweideutig und rückhaltlos auf den Standpunkt
der deutschen Antwort auf die Friebensnote des
Papstes vom 19. September stellen muß ."

m
Eine Richtigstellung von Tirpitz'.

Die „V. Z." meldet: Großadmiral v. Tirpitz
bittet uns , mitzuteilen, baß er an bas „Berliner
Tageblatt " folgendes Telegramm gerichtet hat:
„In ihrem Leitarsikel — Sonntag morgen — be¬
haupten Sie unter Berufung auf den Abgeordne¬
ten Haase, ich hätte für den 1. August dieses Jah¬
res die Unterwerfung Englands verheißen. Ich
stelle fest, baß diese Behauptung durchaus unwahr
ist." „ - _ _ _ J

Perantwortl. für die Anzeigen: I . H. Obe ; « Limburg-



Statt besonderer Anzeige.
Unser lieber , guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager

und Onkel , Herr
Rechnungsrat

Wilhelm Weyel,
Amtsgerichtssekretär a. D.,

Inhaber des Roten Adlerordens IV. Klasse,
ist heute morgen 3 Uhr nach langem Leiden infolge wiederholter
Schlaganfälle im 77 . Lebensjahre Gott , dem Herrn , entschlafen.

Die dauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Weyel und Frau Else geb. Kramm,
Rudolf Weyel und Frau Emma geb. Jericho,

- Hermann Jericho und Frau Ida geb. Weyel,
Minna Weyel,
Otto Weyel und Frau Gertrude geb. Adamek,
Otto Rosenberg und Frau Helene geb. Weyel,
Johanna Weyel

und 14 Enkelkinder.

Limburg a. d. Lahn, Steglitz, Opladenb. Cöln, Oppelni. Schl.,
Frankfurt a . M ., Cammin i. Pommern , den 8 Oktober 1917.

Die Beerdigung findet statt: Donnerstag, den 11. d. Mts., nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause, Untere Schiede 8. 6722.

Es wird gebeten von Beileidsbesuchen Abstand nehmen zu wollen.

Todes - f Anzeige.
Sonntag , den 7 . Oktober , morgens 78/, Uhr , entschlief sanft

nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermuiter und
Großmutter , Frau _

Anna Marhold
im Alter von 67 Jahren.

geb . K ^üse,

In tiefer Trauer:
Else Müller geb. Marhold,
Otto Marhcld und Frau»
Moritz Marhold,
Hans Marhold und Frau,
Fritz Marbeld,Oswald Tschacher und
8 Enkelkinder.

Limburg , den 8. Oktober 1917. 6709
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. Okt., nachmittags um 3 Uhr,

vom Trauerhauŝ Diezerstraße 84 aus statt ' *

Todes - Anzeige.
Herr wie du willst
Dein Wille geschehe.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß meine innigst
geliebte Frau, unsere herzensgute Mutter, Groß¬
mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Elisabeths Friedrich
geb. Schmidt,

nach schwerem Leiden , öfters gestärkt durch den
Empfang der hl. Sakramente, im Alter von 63
Jahren heute nacht 3 Uhr in die Ewigkeit ab¬
gerufen wurde.

Um ein stilles Gebet bittet:

Familie Karl Friedrich;
Elz , Bulgarien, Darmstadt, Frankreich, den

7. Oktober 1917 . 6699

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag
V*3 Uhr vom Kloster aus statt. Das Seelenamt

ist Dienstag morgen um 7!/± Uhr.

Zusatz-Brotkarten.
Am Donnerstag , den 11 . ds .. Mts . vormittags

-N 8 /s vis 1 Ntzr werden im Rathaus Zimmer 13 für
Hwer- u. Schwerstarbeiter Zusatzbrotkarten ausgegeben.

In Betracht kommen : Bergarbeiter , Arbeiter in Lehm -,
kies - od. Tongruben , Lastträger , Schmiede , Feuerarbeiter und
dergl . schwere Berufe . Ferner werden berücksichtigtHandwerker
und Arbeiter in Privatbetrieben , die im Außen - oder Nacht¬
dienst oder in der Kriegsrüstungsindustrie beschäftigt sind,
sofern sie dies durch Vorlage einer Bescheinigung
des Arbeitgebers Nachweisen . Entweder schwere körper¬
liche Arbeit , oder Naä )t-, Fahr - oder Außendienst , infolge¬
dessen die Betreffenden an den regelmäßigen warmen Mahl¬
zeiten nicht teilnehmen können und daher in stärkerem Maße
auf Brotnahrung angewiesen sind, können den Anspruch auf
Brotznsatzkarten begründen . 6718

Beamten , Angestellten und Arbeitern der Eisenbahn
und der Postverwaltung werden die Zusatzkarten durch Ver¬
mittlung ihrer Dienstbehörde gewährt.

Auswärts wohnende Schwerarbeiter erhalten die Brot-
Zulage am Wohnort.  Für Schwerstarbeiter wird die
Brotzulage am Betriebsorte gewährt.

Limbnrg , den 9. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Ordentliche Mädchen
mcht unter 16 Jahren , aus Limburg , für unseren Buch,
hindereibetrieb gesucht.  6712

Limburger Bereiusdruckerei.

Einfaches

Fräulein
in allen Hausarbeiten erfahren
sucht Stellung als Haus¬
hälterin Zu erfragen in der
Expedition . 6721

Niädchen
in kleinen Haushalt gesucht.

Frankfurt a . M.
Unterlindau 65 l. 6700

Ein braves

Mädchen
für häusliche Arbeit sofort ge¬
sucht 6710

Näheres in der Expedition

Mädchen
tagsüber zu einem Kinde ge¬
sucht. 6647

Frz . C . Haas , Limburg.

Suche zum baldigen Eintltti
einen

Knecht
und ein tüchtiges

Mädchen,
welches etwas Landwirtschaft
versteht . 6681

Theophil Fachs,
Banmbach.

Wegen Heirat meines Mäd¬
chens ein anderes kräftiges

Mädchen
für all « Hausarbeit gesucht.
Frau LLcirna » » Stern,

Montabaur , 6653
Bahnhofstr . 25.

»tM5NMn
für ganz kleinen, kinderlosen
Haushalt in Frankfurt
gesucht. Zn erfragen
Franz Spielmann,

Montabaur . 6649

Ein jüngeres

Mädchen
welches Schreibmaschine be¬
dient und Ausgänge besorgt,
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. 6674

Maschinenfabrik Hüfner,
Limburg.

Gesucht ein kath. sauberes
Mädchen

für Stall - und Gartenarbeit.
Villa „Hubertine " ,

Mebrich a. Rh . 6543

Toilettenstiloke!
Zum Waschen für Gesicht

und Hände in feine Falt¬
schachteln gepackt, garan¬
tiert tadellos schäumend
und wohlriechend Mit den
vielfach a’ngebotenen wert¬
losen Waschmitteln nicht
zu vergleichen . Bisher über
600,000 St. verkauft. Tägl.
Anerkennung, u. Nachbest.

100 St M. 18 incl. Kiste.
12 St . zur Probe M. 3,

incl . Verpackung ab hier.
Streng reelles Angebot , da

vom K.-A. geneh. 6704
E.F.Gcrts,Lei pzig-Stötteritz

7. Kriegsanleihe.
Zeichnungen auf die 7. Kriegsanleihe  werden von uns und nnfe
örtlichen Annahmestellen entgegengenommen. Wir geben Sparei
agen hierzu frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen. Die *
gäbe erfolgt zum 29. September 1917.

Bei Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren zum Z,v,
der Zeichnung auf die Kriegsanleihe berechnen wir 5V«°/<>

Beseitigung vonTransportstörungen.
_Unter Bezugnahme auf die im Limburger An-

zeiger Nr . 229 vom 1. Oktober 1917 veröffentlichte
Verordnung des fteHbertretenfecn Generalkomman¬
dos des 18. Armeekorps betr. die Beseitigung von
Tremsportstörungen und in Ansführung von Er¬
suchen der Kriegsamtstelle Frankfurt a. M. muß
auch in hiesiger Stadt zur Bildung von Komman¬
dos zur Beseitigung von Tiransportstörungen ge¬
schritten werden.

Alle über 16 Jahre alten männlichen Personen,
soweit dieselben nicht b -reits int Hilfsdienst be¬
schäftigt sind, werden hierdurch aufgefordert , sich
bis spätestens Samstag den 13. Oktober 1917 im
Rathaufe , Zimmer Nr . 4., in der Zeit von 8—1 Uhr
vormittags eintragen zu lassen.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß nach der Anweisung der Kriegsanrt-
stelle .in Frankfurt a. M. auf Standesnnterschie-
de keine Rücksicht genommen w.rden darf . Es ha¬
sten sich deshalb alle vorstehend bezeichneten Perso¬
nen zu melden und nsird eine Heranziehung zu den
etwa erforderlichen Arbeiten , falls nicht genügend
freiwillige 'Kräfte zur Verfügung stehen, gleich¬
mäßig erfolgen. Nur Zeugnisse- von Kreis - oder
anderen beamteten Aerzten, soweit sie die Unfähig¬
keit zu auf getragenen Arbeiten bescheinigen, be¬
freien ,von der Verpflichtung zur ArbeitshÄfe.

Zuwiderhandlungen werden gemäß der osten be¬
zeichneten Anordnung des Stellvertretenden Ge¬
neralkommandos mit Gefängnis bis zu einem
Fahre beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jt bestraft.

Limburg , den 8. Oktober 1917.
6729 Der Magistrat . —

Die Stikcke der

6.Ariegr-Anleihe
bis einschließlich 500  Mark

sind eingegangen und können abgeholt werden.
Die Stücke über höhere Beträge sind noch nicht in

unserem Besitze. 939

Kreissparrasse Limburg.
Zur Einlagerung von Maschinen eine

Lagerhalle
möglichst mir Geleisanschlutz in Frankfurt oder an sonst
geeignetem Platz im Reg .-Bezirk Wiesbaden per sofort gesucht

Offerte mit Preis an 6646

LMdtölM. Mrgl-IMnrM für ZeMlM
Filiale Frankfurt a . M ._

Kräftige Arbeiter und
Arbeiterinnen

gesucht.Mrr« kr MMe-si.SilMsrft,©.
938

Habe nur noch einen kleinen Vorrat meiner rühmlichst
bekannten Und „ F “ Wolalc

1Platte- 4 Paar StärkeI Mk. 350
1Platte- 4 Paar Stärke II Mk. 3.70

Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr
Lehrer H. B Mainz: „Bin 16 Wochen täglich auf Ihren
Sohlen gelaufen etc .“ 6704
M. Schnitt :, Frankfurta . M., Sindlingerstr. 8.
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Einkoch-Gläser
und Einmach-G-Iaser

z » m Sabindea ein ^ etroSen

A» A . and,
6569 IJmliarg , am Bischclsplatz.

OHG'
Erfahrenes , tüchtiges

SRädoSseit,
das kochen kann und Hausar¬
beit gründlich versteht , für
herrschaftlichen Haushalt (3
Personen ) für sofort gesucht.
Angeb . an Frau Bankdirektor

8ommerlatt , Hanau,
Frankfurter Scmbftr . I a 6728

Lehrmädchen
aus guter Familie zum 16. Okt.
gegen sofortige Vergütung ge¬
sucht.

Off. unt . 6644 an die Exp.

6auBere Hc Mm
zum Waschen und Bügeln ge¬
sucht. -Zu erst . Exp . 6727

Suche sofort eine selbständige
Mo &fstm

wegen Erkrankung der bis¬
herigen . 937
Kargrete Hornstadt,

Hadamar , Brückenstr . 9.

Aelterer , erfahrener

Kaufmann,
selbständiger Arbeiter , sucht
für einzelne Stunden od. halbe
Tage , später eventuell für
dauernd Beschäftigung . Büro¬
oder Außendienst.

Schriftliche Anfragen unter
6726 an die Exp.

K.K.8.
„SBEfltlB"
Mittwoch,

10 . ds . Mts.
Vereinsabend

in der „Alten Post"
936 Der Vorstand.

Zuverlässiger

Mann,
auch Kriegsbeschädigter , als
Fabriknachtwachter gesucht

TSicador Ohl,
Limburg . 6713

Kaufmann
sucht nadnnittags von 6 Uhr
ab 2 bis 3 Stunden B e -
schä ftigung.

Offerten unter 6716 an die
Expedition.

watzensührer,
Maschinisten
und Heizer

für städtischen Betrieb für so¬
fort gesucht. (Hilfsdienstpflich¬
tige können sich melden .)
Bewerbungen an 935

Strsßenbauamt
Wiesbaden , Rathaus.

Zedent . 4 ZinmeMMM
»um 1. Januar zu mieten ge¬
sucht. Offerten mit Preisan¬
gabe unter 6717 an die Exp.

MödL . Zimmer
mit voller Pension zu vermut

JS.  Orth,
Frankfurterstr . 26. 6715

Ein

möbl. Zimmer
an befferes Fräulein zu ver¬
mieten . 6706

Friedhofweg 3,1

zum Aufbewahren von Motzeln
zu vermieten . 6684

Gr . Rosenbauer,
Limburg.

Mint -Miiiu
mit Küche im I. Stock per
1. Januar zu vermieten.

Wörthstrvße 2. 6691
Reinen

kauft jedes Quantum und zahlt
gute Preise 6707
FreiherMm  PreMeu'
Ms Rentamt in Sstechai.

Zu verkaufen.
2 Kartoffelgerüste ü 11 und

9 '/» gm.
30 gm Bretter , gut erhalten,

3 Doppelsp . Wagen,
2 Kippkarren,

Pferdegeschirre , Ambos,
Feld - Schmiede , Pumpe,
versch . Schiebkarren usw.
Franz Burckhart,

Limburg,
Brückengasse 1. 6724

Drei junge gute
Milchziegen,

sowie eine schöne, frischmelkende
Ktth zu verkaufen . 6731
Jakob Widoni , Eschhofen.

Etwa I 000 Zentner
IMeliwer®

kauft und nimmt Angebote ent¬
gegen die 6708

MM MM.
Verkaufe vier einjährige

Hühner und Hahn
(reine Plymouth -Rocks) oder
Junge . 6701
Wallmerod Hausnummer 54.

Ein schönes, hochtragendes

Bind,
(Lahnraffe, ) zu verkaufen.
Jos . Hölzgen , Mühlenbesitz

Leuterod . 6720

Ein gebrauchter Ose » billig
zu verkaufe« . Zu erst . kn der
Exv . h . Bl . & 15

Heirat.
Wltwer , kath. 39 Jahren

ge,., kräftig u . von anaen^ ,
Aeuß . 2 Kinder im Älter
4 und 6 I , dem es gch,m
an Damenbekanntschast
wünscht sich sein Heim n>i*
sonnig zu gestalten und fL
auf diesem Wege eine paffenh
Gefährtin . Habe 40000 ®n
Vermögen und gutes W
kommen. Ich wünsche mir ei,
Gefährtin mit gutem ^,1,
Eharakt ., kinderlieb , geifl
möglich etwas musikalisch,e
auch ohne Vermögen . —'t —
kath. Damen im Alter yg. s
30 bis 38 Jahren , Ww, oft>
Kinder nicht ausgeschl., werdy,
döst. geb, unt . Darleg .ihreroA
Verh . nebst Bild , ihre Ady' *
vertranenso . unt . 6590 i. b.(
schäftsstelle b.Ztg . niebcnul,
Vermittel . d. Anverw . o.
erw . Anonym zweckl. Strcngj,,
Verschwiegenheit Ehrensache

Junge Milchkuh
mit Mutterkalb , zugfestp
fahren , steht zum Verkauf.

Wilh . liölper,
6726 Seck (Westenoald ).

Junge Simmenttjaler

^Utzerktth
steht zu verkaufen . 665t

Franz «fosef lEisel,
S e-ck (Westerwald ). ,

Gurtten
kauft  662

Konditorei Saaldaiser . .

Zu Verkaufes
1 Dampfkeffel mit MaschD
eisernem Schornstein
sonstiaen Zubehör . »

Gr . Rosenbauer,
Limburg (Lahn). .

Am 3. Oktober im Z
Wiesbaden - Schwalbach,
ku' ft  Limburg 7 Uhr nach¬
mittags oder am Fahrkartm-
schalter Limburg , Paket ob«
Händen gekommen. Packung!
blaues Packpapier , Inhalt,
Paar Damenstiefel , 2 Pa«
Strümpfe , Wagendecke und
Wagenklssenbezug . Ter ehr¬
liche Finder wird gebeten,
gegen gute Belohnung da
Paket bei Jul . Grinr , Lm
bürg , Dr . Wolffstr . 3, abzn»
geben * 661!

Berloven
ein Portemonnaie mit I»
halt von Bahnhofstraße bit
Bahnhof . Gegen Belohnung
abzugeben in der Expedition
d. Blattes . 671

ans-An Sonntag v. Stephani
Hügel bis Schassberg füb
Damenhalskette verloren
gangen . (Teures Andenken
Gegen gute Belohnreüg
abzugeben StephanshügetÄl
Die Person , welche am Sonv
tag abend im Bahnhof
damar das dunkle Na
schlagtuch gefunden hat¬
wird gebeten dasselbe gegen Be¬
lohnung bei Anna Scharrt
Frankfurterstraße 27 abzs
geben. 67.

Am Sonntag im Nassau«
Hof ein 671

nehitra
vertauscht . Es wird gebet«
denselben dort umzntausch«

Dre Beleidigung geg«
den Herrn Friedrich Da»
von Eiserfeld nehme ich
unwahr zurück. 673

J . 8t . , Frickhofens

■Watm
’fm-

Iliefert in wß^
[stattung, refclihafe. AüH

vahl, pislsy
|zer Frist

1. So,
2. Wo
3. Nas

au

Nr.

WB.
ntlrch.)

Der Ar
ßjirmischr
km Houl

Abend
Sgen Fei
fammen.

Nach r
zerr Fron
froer. B
«rdstch 1
Znfantcri
Sange.

Bei dc
tagsüber
saus, nick

Auf d

m
aichts boi

Lebhaft
Sees , in
8crna-Bo

Ae»

WB . 1
,ebiet uv

boote wir

»ersenkt.
sich der <
Chamber!
russische !
hatte.

De

Kgkeit i
wieder :,
sich von
Stützpu
Soweit
senkt: 2
1245 T,
Wein , 7
Alle dick
bestimm
serr-r Fe
Zentner
so würd
für 27 £
haben.
Tonnen
don fün
ganzen

WB.
In F

hfen eine
bau ! (n,
(18 Kilo,
Ansturm
Feindes:
schmalen
kapelle.
schlagen.

Sonst

WB . !
hart:

O,
Unver

I t a

^ Bei §
Lgegeist
griff unt
IN Gesa
pvserer §
tzWr s u


	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

